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©te Kübltfer Kirdje foß renooiert werben. ©te
KoftenooranfchlaQSfumme beläuft fxä) auf 22,500 gr.
©te ©emeinbe KübltS (©raubünben) mußte ihre oetfüg»
barett SRittel unb nocf) weit meßr att bte ©htbammung
ber Sanbquart unb beS ©cfjanielabacheS wenben.

©tünbuttg eines 33oIfsljaufeS in ©mgg (9largau).
9tm 15. SRai fanb im ©tabthauS eine 58efprec|ung biefer
grage ftatt, wozu ftch 14 Jerxen unb eine 93ertretung
beS grauenoereinS einfanben. ©S lagen bereits pian»
ftizzen über ba§ projeft nor. ©inig roar man barln,
baß eS begrüßenswert märe, roenn ein berartigeS Projett
tn abfeßbarer 3eit oerroirlli^t roerben tönnte; auSetn»
anber gingen bte Meinungen über bie grage, ob ein
93oltShauS ober ein alfoholfreieS fReftaurant zu grünben
fei. 9luf alle gäße muß oorberßanb ein einfaches Projett
ins aiuge gefaßt roetben, roenn man ben ©ebanfen reall»
fteren unb baS Projett richtig finanzieren miß. @S rourbe
nach gewaltiger ©isfuffion ein engeres Komitee befteßt,
welches bte SÄngelegen^ett im Sinne ber gefallenen Voten
wetter oerfolgen foH,

•Retterwerbung ber girma ß. ©tromeget & ©o.
in ßrettjlingen. 9ßie mitgeteilt wirb, hat bie girma
ß. ©tromeger & So., beren neue Sabril beim Bahnhof
Kreuzungen ihrer ißollenbung entgegengeht, bie an ber
3nbuftriebal)tt nach ©tromegerSborf nahe bem regten
SRhelnufer gelegenen umfangreichen gabrifanlagen ber
©uroplattenroerte Konftanz 91.=©. fäuflich erworben.
S. ©tromeger & ®o., meldje bereits mehrere größere
ïejçtilroerïe beftßen, beabftdjtigen baS neuerroorbene ©ta»
bliffement in eine mechanifche Segeltuch», Seinen» unb
Juteweberei umjugeßalten.

<0efeUfcJ?aftsl?aus 3um „Köfalito*"
itt 5t (Sailen»

9Rit bem fReubau ber SRufeumSgefeEfdjaft hat ber
©Ingang jur alten ©tabt eine architeftonifdje 9luSge=
ftaltung erhalten, an ber man wirtlich greube hüben
tann. Ûnb wenn einmal baS ©a<h beS ReubaueS graben»
aufwärts bte notroenbige gorifeijung gefunben haben
wirb, werben jene, welche ben Sturm heute als ju
maffig, ju ferner bezeichnen, zugeben müffen, baß bte
9lrchite!ten bei ber Protesierung an bie Jufunft gebaut
unb ben Sturm fo gcftaltet haben, baß er ^errfdjaft
übt über bie Läuferreihe, beren 9lbfdjluß er ift, 3®et
ßeiten treten uns heute beim SRuttertor zum Vergleiche
oor 9lugen: Unionbant unb „fRößlitor"; ihre ©rbauungS»
baten liegen 25 Jahre auêeinanber: 1889 unb 1914,
fReorenaiffance unb mobetne 93autunft. 9luS all bem
©udjen ift man enbltdj roieber zu ruhigen formen zu=
rüdgefehrt, unb unfere ©ntel werben oteUeic^t baS @r=
gebnis einer wanbelreichen 3eit flauen. 9lber wir ftnb
roieber auf einer 93ahn, bie wir ßoffnungSooß gehen.
Unb bie 25 gaßre 1889 bis 1914 waren eine Petiobe
beS fRingenS, Kämpfens, Semen müffenS. @S ift, als
beuteten bte beiben fRößletn überm portal beS neuen
©efeßfchaftSßaufeS auf bie Richtungen hin, bie fiel) in
btefen 25 Jahren gegenübergeftanben ftnb. ©ie ftnb
hart aneinanber, unb feines miß nachgeben; aber fie
ftampfen red)t roacter braufloS. Glicht baß ©ilbhauer
Läni biefen ©ebanten in bie ©tulptur gelegt haben
roifl; er hat ben SRamen beS Laufes im Söilbe roieber»
gegeben. Sßor bem 9Rultertor ftanb fetnerzett baS ©aft»
hauS zum „SRößli".

'

©te 9RufeumSgefeßfdhaft hat für fich ben 2. unb 3.
©toct referoiert; biefe enthalten: gn>ct Sefezimmer, ein
Klubzimmer, ein ©ißungSzimmer unb bte Bücherei. ®ie

Zahlreichen SRitglieber, welche einen ©ang bur<h bie

SRäumlichtelten matten, fpradjen ftd) nur lobenb über
beren oornehme 9luSftattung aus. JroecttnäßigEett hat
man mit ©d)önem oerbunben, wo man fich SujuS ge=

ftattete, geflieht baS in biStreter 9lrt, unb baß er fo

wirft, als habe man baS fRotroenbigfte nur in befter

gorrn gewählt. ©aS ©efühl ber Vehagltchfett über»

tommt etnen, fobalb man eS ftd) im ©effel bequem ge=

macht hat, um eine ©tunbe ber Settüre zu roibmen.
©er Särm ber ©traße oermag bte Ruße in ben Räumen
nic^t zu ftören; ber bibliophile tann fich fein buch
oertiefen, ber geroiffenhafte 3^'ungSlefer in fein Selb»

btatt. Unb wenn fie einmal aufbauen woßen, mögen
fie einen blict tun auS einem ber ©rferfenfter ; fünf
große, oerfehrSreldje Straßen fommen zufammen, unb
ber berfehr flutet inetnanber, auf unb ab, ftabtein unb

ftabtauS. Oben im 3. ©toct arbeitet ber büd)eretab=
wart. Jn mächtigen ©efteßen flehen über zeßutaufenö
bänbe überficßtlich unb leicht zugänglich georbnet.

9Rit großem ©efdjict haben bie 9lrdhiteîten L^ïl»
mü II er & Läni, @t. ©allen, ben cuSgenüht.
®ie ©inteilung unb 9lnorbnung ift oorbilblich, unb man

ift etfiaunt, was fie auS ber oerhältniSmäßig befchränb
ten gläche h«auSgeholt haben. SBir benten z- V. an

baS SireppenhauS.
©in Éufzug oerbtnbet bie ©ioctroerte untereinanber

unb führt h^auf bis zuut ©adhgefdhoß, in bem L^
Photograph ©btnaer fein 9ltelier eingerichtet unb mit
aßen tedhnifdhen fReuhetten auSgenüßt hat. ®aS @rb=

gefcßoß ift an zwei Sabenbeftßer oermtetet roorben. ©roße,
tiefe ©dhaufenfter ermöglichen beiben girmen große

9luSfteflungen.
@S fei zum ©chluffe noch bewerft, baß bie 9RufeumS=

gefeßfchaft unb bie beauftragten 9lrchiteften bei ber @r=

fteßung beS „fRößlitoreS" baS fi. gaûifdje ©ewerbe in

weitgehenbftem SRaße berücffic^iigt haben. Unfere SReißer

haben auch hter wteber ihre SeiftungSfähigfett ooß unb

ganz beroiefen.

Sie qegenfeitigen Beziehungen ber Sasroerät

iu ben fJriuolinftaliatenreii.
(Korr.)

@S herrfc£)t mancherorts ein mehr ober weniger

ftifler Kampf ber prioatinftaßateure gegen bie ton»

furrierenben tommunalen unb prioaten ©aSwerfe. SSon

ber erfteren ©eite wirb gegen bie gnftaflationStätigteit
ber ftäbtifchen ©aSroerte fpezieß ber ©inwurf geltenb

gemalt, baß ein ftäbtifcßeS SBerf, baS oon ben ©teuer»

abgaben befreit ift, nid)t ben ortSanfäßigen, fteuerpßichtifle"
Lanbroerfern Konfurrenz machen foße unb bürfe. ©iefer

©inwurf hat ficherlidh feine oofle Serechticung unb

foflten aße tommunalen betriebe tunlid)ft bie prioat»
inftaßation an folchen pläßen befcßränfen, wo ein ©iamm

guigefchulter unb fachgebilbeter Qnftaßateure
oorhanben ift ©aß bte Konturrenz ftäbiifcher Unter»

nehmen bem freien Lanbmerf manchesmal fehr auffäßig
werben tann, wirb ber beftätigt ßnben, ber bie 9lrbeit

einiger ©aSroerte, weldje LauStnftaßation ausführe«/
näher befieht. ©aS ©aSwerf hat aber otel mehr 3^'
lung mit ben ©aSabnehmern unb ift ihm baher bie

SRöglidhteit zur ©rlangung oon gnftaflationSaufträgen
leidhter gefdjaffen, als bem prioatinftaßateur. @S barf

aber nidjt ganz son ber Lanb gewtefen werben, bat

oieïe ©aSwerfe auch bireït auS ©eibfterhaltungStrteb
gezwungen ftnb, fich einen ©tab oon inftaßierenben
Arbeitern zu halten, ba für baS ©aSfad) bei einer große«

Slngalfl Qnftaßateure baS SSerftänbniS fehlt, wo eS hem''
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Die Kübliser Kirche soll renoviert werden. Die
Kostenvoranschlayssumme beläuft sich auf 22,500 Fr.
Die Gemeinde Küblis (Graubünden) mußte ihre verfüg-
baren Mittel und noch weit mehr an die Eindämmung
der Landquart und des Schanielabaches wenden.

Gründung eines Voltshanses in Brugg (Aargau).
Am 15. Mai fand im Stadthaus eine Besprechung dieser

Frage statt, wozu sich 14 Herren und eine Vertretung
des Frauenvereins einfanden. Es lagen bereits Plan-
skizzen über das Projekt vor. Einig war man darin,
daß es begrüßenswert wäre, wenn ein derartiges Projekt
in absehbarer Zeit verwirklicht werden könnte; ausein-
ander gingen die Meinungen über die Frage, ob ein
Volkshaus oder ein alkoholfreies Restaurant zu gründen
sei. Auf alle Fälle muß vorderhand ein einfaches Projekt
ins Auge gefaßt werden, wenn man den Gedanken reali-
sieren und das Projekt richtig finanzieren will. Es wurde
nach gewaltiger Diskussion ein engeres Komitee bestellt,
welches die Angelegenheit im Sinne der gefallenen Voten
weiter verfolgen soll.

Neuerwerbung der Firma L. Stromeyer «à Co.
in Kreuzlingen. Wie mitgeteilt wird, hat die Firma
L. Stromeyer à Co., deren neue Fabrik beim Bahnhof
Kreuzlingen ihrer Vollendung entgegengeht, die an der
Industriebahn nach Stromeyersdorf nahe dem rechten
Rheinufer gelegenen umfangreichen Fabrikanlagen der
Duroplattenwerke Konstanz A.-G. käuflich erworben.
L. Stromeyer à Co., welche bereits mehrere größere
Textilwerke besitzen, beabsichtigen das neuerworbene Eta-
blisfement in eine mechanische Segeltuch-, Leinen- und
Juteweberei umzugestalten.

Gesellschaftshaus zum „Röszlitor"
in St. Gallen.

Mit dem Neubau der Museumsgesellschaft hat der
Eingang zur alten Stadt eine architektonische Ausge-
staltung erhalten, an der man wirklich Freude haben
kann. Und wenn einmal das Dach des Neubaues graben-
aufwärts die notwendige Fortsetzung gefunden haben
wird, werden jene, welche den Turm heute als zu
massig, zu schwer bezeichnen, zugeben müssen, daß die
Architekten bei der Projektierung an die Zukunft gedacht
und den Turm so gestaltet haben, daß er Herrschaft
übt über die Häuserreihe, deren Abschluß er ist. Zwei
Zeiten treten uns heute beim Multertor zum Vergleiche
vor Augen: Unionbank und „Rößlitor"; ihre Erbauungs-
daten liegen 25 Jahre auseinander: 1889 und 1914,
Neorenaiffance und moderne Baukunst. Aus all dem
Suchen ist man endlich wieder zu ruhigen Formen zu-
rückgekehrt, und unsere Enkel werden vielleicht das Er-
gebnis einer wandelreichen Zeit schauen. Aber wir sind
wieder auf einer Bahn, die wir hoffnungsvoll gehen.
Und die 25 Jahre 1889 bis 1914 waren eine Periode
des Ringens, Kämpfens. Lernen müssens. Es ist, als
deuteten die beiden Rößlein überm Portal des neuen
Gesellschaftshauses auf die Richtungen hin, die sich in
diesen 25 Jahren gegenübergestanden sind. Sie sind
hart aneinander, und keines will nachgeben; aber sie
stampfen recht wacker drauflos. Nicht daß Bildhauer
Häni diesen Gedanken in die Skulptur gelegt haben
will; er hat den Namen des Hauses im Bilde wieder-
gegeben. Vor dem Multertor stand seinerzeit das Gast-
Haus zum „Rößli".

"

Die Museumsgesellschaft hat für sich den 2. und 3.
Stock reserviert; diese enthalten: zwei Lesezimmer, ein
Klubzimmer, ein Sitzungszimmer und die Bücherei. Die

zahlreichen Mitglieder, welche einen Gang durch die

Räumlichkeiten machten, sprachen sich nur lobend über
deren vornehme Ausstattung aus. Zweckmäßigkeit hat
man mit Schönem verbunden, wo man sich Luxus ge-

stattete, geschieht das in diskreter Art, und daß er so

wirkt, als habe man das Notwendigste nur in bester

Form gewählt. Das Gefühl der Behaglichkeit über-
kommt einen, sobald man es sich im Sessel bequem ge-

macht hat, um eine Stunde der Lektüre zu widmen.
Der Lärm der Straße vermag die Ruhe in den Räumen
nicht zu stören; der Bibliophile kann sich in sein Buch

vertiefen, der gewissenhafte Zeitungsleser in sein Leib-
blatt. Und wenn sie einmal ausschauen wollen, mögen
sie einen Blick tun aus einem der Erkerfenster; fünf
große, verkehrsreiche Straßen kommen zusammen, und
der Verkehr flutet ineinander, auf und ab, stadtein und

stadtaus. Oben im 3. Stock arbeitet der Büchereiab-
wart. In mächtigen Gestellen stehen über zehntausend
Bände übersichtlich und leicht zugänglich geordnet.

Mit großem Geschick haben die Architekten Höll-
müller öd Häni, St. Gallen, den Platz ausgenützt.
Die Einteilung und Anordnung ist vorbildlich, und man

ist erstaunt, was sie aus der verhältnismäßig beschränk-
ten Fläche herausgeholt haben. Wir denken z. B. an

das Treppenhaus.
Ein Aufzug verbindet die Stockwerke untereinander

und führt hinauf bis zum Dachgeschoß, in dem Herr
Photograph Ebtnaer sein Atelier eingerichtet und mit

allen technischen Neuheiten ausgenützt hat. Das Erd-
geschoß ist an zwei Ladenbesttzer vermietet worden. Große,
tiefe Schaufenster ermöglichen beiden Firmen große

Ausstellungen.
Es sei zum Schlüsse noch bemerkt, daß die Museums-

gesellschaft und die beauftragten Architekten bei der Er-

stellung des „Rößlitores" das st. gallische Gewerbe in

weitgehendstem Maße berücksichtigt haben. Unsere Meister
haben auch hier wieder ihre Leistungsfähigkett voll und

ganz bewiesen.

Die gegenseitige» Beziehungen der Gnsimrde

zu den PrinntinftMgtenren.
(Korr.)

Es herrscht mancherorts ein mehr oder weniger

stiller Kampf der Privatinstallateure gegen die kon-

kursierenden kommunalen und privaten Gaswerke. Von

der ersteren Seite wird gegen die Jnstallationstätigkett
der städtischen Gaswerke speziell der Einwurf geltend

gemacht, daß ein städtisches Werk, das von den Steuer-

abgaben befreit ist, nicht den ortsansäßigen, steuerpflichtigen
Handwerkern Konkurrenz machen solle und dürfe. Dieser

Einwurf hat sicherlich seine volle Berechtigung und

sollten alle kommunalen Betriebe tunlichst die Priori-
installation an solchen Plätzen beschränken, wo ein Stamm

gutgeschulter und fachgebildeter Installateure
vorhanden ist Daß die Konkurrenz städtischer Unter-

nehmen dem freien Handwerk manchesmal sehr aussäßig

werden kann, wird der bestätigt finden, der die Arbeit

einiger Gaswerke, welche Hausinstallation ausführen,
näher besieht. Das Gaswerk hat aber viel mehr Füh-

lung mit den Gasabnehmern und ist ihm daher die

Möglichkeit zur Erlangung von Jnstallationsaufträgen
leichter geschaffen, als dem Privatinstallateur. Es dars

aber nicht ganz von der Hand gewiesen werden, daß

viele Gaswerke auch direkt aus Selbsterhaltungstrieb
gezwungen sind, sich einen Stab von installierenden
Arbeitern zu halten, da für das Gassach bei einer große"

Anzahl Installateure das Verständnis fehlt, wo es heiß'.
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ben Konfum an ©aS p fötbetn. Söenn abet ein Be»

trlebslelter eines ©aSroerfeS, ba§ ben ortSanfäbigen 3"=
fiaßateuren fiarfe Konfurrenj macht, in ben Sagen ber
gefchäftticijen Depreffion fidf) bahtn äußern fann, ba|, roenn
roir, baS ©aSmerf ntc£)tê p tun haben, fo haben bte

anbem Qnftattateure erft redjt nichts p tun, fo geigt
bteS beutlich genug, roie elnfdjnetbenb bte Konfurrenj
mirfen îann. 3ft es tttttt iibevljaupt «oiwcudfrj,
baß bte (Sasroerte 3nfthttationen ausf iitpe«
Dtefe ^tage !ann nid^t ohne mettereS oernetnt merben,
mte oben bereits ausgeführt roorben ift, ebenforoenig
barf man fie bireft bejahen, benn bie richtige Beant»

mortung fann nur nach Prüfung ber oorltegenben Ber»
haltniffe erfolgen.

©robe ftäolifche 2Berfe merben auf bie $nftaflationS»
tätigfeit ohne weiteres ganj oerjirfjten tonnen, benn eS

fteht p ermatten, ba| in ihrem SBitfungSfreiS eine

gute Sinphi gebilbeter QnftaÜateure oorhanben finb.
Mittlere ©aSmerfe aber merben fct)on oiel eher p einer
Fnftaßation geputtgen merben nnb nodj oielmehr bte

Heineren ^Betriebe. ©S fommen hier jroei Momente in
Betradjt. ©inmal ift eS ber Mangel an ortSanfäfjigen,
gefällten ©aStnftaflateuren, bann aber auch ber Um»

ftanb, ba| Heine ©aSroerfe einen ober mehrere Mom
teure für |jauSanfchIüffe unb ©rblettungen haben müffen,
roeldhe aber nicht bas ganje 3af)r oollauf befdjäftigt
finb. Da btefe Arbeiter auch bei eintretenben (Störungen
jeber^eit oorhanben fein müffen, fo ift eS felbftrebenb,
ba| baS ©aSmetf fie bas ganje ^ahr hlnburcfj be»

fcf)äftigen muh- üiotgebrungen mirb ba§ ©aSmerî baher
auch p ißrioatinftatlationen gejroungen unb biefen Um»
ftanb foflte jeber einftchtige fmnbroerïer anerfennen.

3Bo nun baS ©aSmerf in prioaten fpänben
liegt, mirb ber gattor für bte tßrioatinftallateure noch
ungünftiger merben, tnbem ba auch «och anbere fünfte
in grage fommen. Die ißrioatinbuftrie ift ficherltcf)
noch weit mehr tnterefftert, auS ihrer Kapitalanlage
©elb h^ïauSpfdhlagen, als eS ein fommunaleS 2ßert
tun mirb, unb bei einem ©aSmerf ïann bieS nur burch
möglichft hohen ©aSabfat} gefdjehen. Darum muh bas
©aSmerî ben SBerberuf — tKocfjc mit ©as — l'räf»
tiger als ein îommunaleS SBerf erfd^allen laffen unb
um feiner ißropaganba auch praïtifche formen p geben,
muh. baS 2Betf auch inftaüieren.

Sieht man nun btefe Momente in Beurteilung ber
Konfurrenj puffen SBerîen unb prioaten Unternehmen
in Betracht, fo mirb fid) ein Mitempfinben mit ben
Maßnahmen mancher SBerfe oon felbft bilben. @S
ïann aber in feiner SCBeife gefunb fein, menn bie ©aS»
merfe in freier Konfurrenj bie fßrioatinftallaiion burch
preisunteubietuttg auSpfchalten gebenfen, ober, menn
M) bie SBerfe, ohne baff jrotngenbe Siotmenbiafeit oor=
liegt, pt ^erfteßung faitsteifet' 3nneninftallattenen
herbeilaffen. Dtefe Konfurreuj geht mohl boch etroaS
5U roeit unb foüten einftchtige Stabtoerroaltungen im
Jntereffe ihrer fteuerphlenben Çianbroetfer hier bremfen.

Für bie ©aSroerîe bleibt ftetS eine fehr roichtige 2lr»
best beftehen unb bie märe nach Meinung beS Serfoffers:
bie Heglementietuttö betreffend ©astnftctlla»
ttottcit, Deren ilcbmoaci?un<j und Prüfung, ferner
tonnen bie ©aSroerfe in ihrem eigenen j)ntereffe mirfen,
wenn fie periobifcfje Borträge mit praîtifehen Borfüh=
rungen oon ©aSapparaten holten unb bieS mirb ihnen

3- ©osabnehrner bringen, als birefte Qnftaßa»
nonstattgleit. SfBenn bas ©aSmerî am Ort felbft etne

^«^fleßung guter unb beroährter Ipparate
m«!?

m 3, melier auch bem ißubltfum roünfchenS»

^
«uffthlub erteilt merben fann, fo mirb bteS nurP begrüben fein. DaS ©aSmerf Karlsruhe in Baben" e grobe permanente SluSfießung oor Sahren er»

fieüt, ohne bab btefeS SSBerf irgenbroefche fprioatinfiaßa»
tionen ausführt. @§ hat aßerbtngS auch ben Berfauf
ber Apparate übernommen, boch mürben ben auSfüf)»
renben Snftaßateuren angemeffene ißrooifionen geftchert,
über bie ^Reglementierung betreffenb SluSführung oon
©aSinftaßationen ift p ermähnen, bab btefe bann fehr

p begrüben ift, menn eS ftreng durchgeführt mirb, bab
aße auSpführenben SnftaflationSarbeiten bem ©aSmerf
uof 3u«nçjfiffn«lime anpmelben finb.

®amit mürbe oermieben, bab fo oWe fehielte @aS=

inftaßationen erfteßt merben, mel^e ber (Sache nur
fchaben. @S ift aßerbtngS ©runbbebingung, bab bte

©aSmerfSoerroaltung auch einen gefdhulten Se^nifer ober
Ingenieur für baS QnftaßationSroefen befit}t. ®urch bie»

fen mären bie Beftimmungen über ®imenftonierung ber
^Rohrleitungen unb Slnfage berfelben überhaupt p geben.

2öet (Gelegenheit hat, oielerortS ausgeführte ©aStn»
ftaflationen p fehen unb obenbrein noch Berfäufer oon
©aSapparaten ift, roelche etne fachgemäbe Qnfiaßation
bebingen, mirb hter oft ein gufammenarbeiten oon
Brioatinfiaßateuren unb ©aSroerfen fchmerjlich oermiffen.
SBenn eS le^tererfeitS oft auch nur untergeorbnete Dr»
gane finb, bte bem B*ioatlnftaüateur in ben IRüden
faßen, fo foßte 'Durch bte oben ermähnte Borfchrift auf
aße ffäße bebingt merben, bab ohne SluSnahme aße

3nftaüßtiotien ber B'täfnng eines Fachmannes unter»
morfen merben. Dann mürben auch bte oielen etnfeitigen
Borroürfe ber iftanatlnfiaßateure oerftummen müffen,
bie gegen bte ©aSmerfe oorgebracht merben, menn ihre,
oft tatfächticf) in Berfennung ber Utmftänbe mit fRedjt

p befritelnbe Arbeiten p klagen führen, ©in fehr
grobes Kapitel gibt bte Klage über îtîindeutcifiMUçj
oon ©asayyat'aten burch ©rfteßung p Heiner ©aS»
uhren ab. ®em ^nftaßateur merben häufig ©aSappa»
rate mit einer beftimmten groben ßetftungSfähigfeit be»

fteßt unb ohne fich über bie F^age, ob an ber oorhan»
benen ©aSleitung unb ©aSuhr audh bte Seiftung mög»
Hdh ift, Klarheit p geben, mirb ber Apparat ohne
meitereS angefchloffen. Bleibt bann ber ©rfolg auS, fo
mirb über baS ©aSmerf gefchimpft, baS aber oon ber

ganjen ©ef^ichte gar nichts roeijj. Dber aber ber 3n=
ftaßateur ift oorfichiiger unb teilt bem ©aSmerf mit,
bab P ber unb ber Srcftaßaiion ein 20 flammiger ©aS»

meffer gefegt merben foß, fo fann ihm oon einem unter»
georbneiten Beamten, ber bie (Sache nach ©chema f be»

banbelt, ber Befcheib merben, mie bieS f^on fo mannig»
fad) gefßjehen ift:

„3BaS rooßen fie mit bem 20 flammigen ©aSmeffer
Der Fobrifant fc^rieb für feinen oon mir belogenen
Babeofen einen folchen oor. —

SBir fe^en für Babeöfen überhaupt feine gröberen
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den Konsum an Gas zu fördern. Wenn aber ein Be-
triebsleiter eines Gaswerkes, das den ortsansäßigen In-
ftallateuren starke Konkurrenz macht, in den Tagen der
geschäftlichen Depression sich dahin äußern kann, daß, wenn
wir, das Gaswerk nichts zu tun haben, so haben die

andern Installateure erst recht nichts zu tun, so zeigt
dies deutlich genug, wie einschneidend die Konkurrenz
wirken kann. Ist es nun überhaupt notwendig,
daß die Gaswerke Installationen ausführen?
Diese Frage kann nicht ohne weiteres verneint werden,
wie oben bereits ausgeführt worden ist, ebensowenig
darf man sie direkt bejahen, denn die richtige Beant-
wortung kann nur nach Prüfung der vorliegenden Ver-
Hältnisse erfolgen.

Große städtische Werke werden auf die Installations-
tätigkeit ohne weiteres ganz verzichten können, denn es

steht zu erwarten, daß in ihrem Wirkungskreis eine

gute Anzahl gebildeter Installateure vorhanden sind.
Mittlere Gaswerke aber werden schon viel eher zu einer
Installation gezwungen werden und noch vielmehr die
kleineren Betriebe. Es kommen hier zwei Momente in
Betracht. Einmal ist es der Mangel an ortsansäßigen,
geschulten Gasinstallateuren, dann aber auch der Um-
stand, daß kleine Gaswerke einen oder mehrere Mon-
teure für Hausanschlüsse und Erdleitungen haben müssen,
welche aber nicht das ganze Jahr vollauf beschäftigt
sind. Da diese Arbeiter auch bei eintretenden Störungen
jederzeit vorhanden sein müssen, so ist es selbstredend,
daß das Gaswerk sie das ganze Jahr hindurch be-

schäftigen muß. Notgedrungen wird das Gaswerk daher
auch zu Privatinstallationen gezwungen und diesen Um-
stand sollte jeder einsichtige Handwerker anerkennen.

Wo nun das Gaswerk in privaten Händen
liegt, wird der Faktor für die Privatinstallateure noch
ungünstiger werden, indem da auch noch andere Punkte
in Frage kommen. Die Privatindustrie ist sicherlich
noch weit mehr interessiert, aus ihrer Kapitalsanlage
Geld herauszuschlagen, als es ein kommunales Werk
tun wird, und bei einem Gaswerk kann dies nur durch
möglichst hohen Gasabsatz geschehen. Darum muß das
Gaswerk den Werberuf — Asche mit Gas — kräf-
tiger als ein kommunales Werk erschallen lassen und
um seiner Propaganda auch praktische Formen zu geben,
muß das Werk auch installieren.

Zieht man nun diese Momente in Beurteilung der
Konkurrenz zwischen Werken und privaten Unternehmen
in Betracht, so wird sich ein Mitempfinden mit den
Maßnahmen mancher Werke von selbst bilden. Es
kann aber in keiner Weise gesund sein, wenn die Gas-
werke in freier Konkurrenz die Privatinstallation durch
Preisunterbietung auszuschalten gedenken, oder, wenn
sich die Werke, ohne daß zwingende Notwendigkeit vor-
liegt, zur Herstellung sanitärer Inneninstallationen
herbeilassen. Diese Konkurrenz geht wohl doch etwas
M weit und sollten einsichtige Stadtverwaltungen im
Interesse ihrer steuerzahlenden Handwerker hier bremsen.

Für die Gaswerke bleibt stets eine sehr wichtige Ar-
bert bestehen und die wäre nach Meinung des Verfassers:
die Reglementierung betreffend Gasinstalla-
trsnen, deren Ueberwachung und Prüfung. Ferner
tonnen die Gaswerke in ihrem eigenen Interesse wirken,
wenn sie periodische Vorträge mit praktischen Vorfüh-
rungen von Gasapparaten halten und dies wird ihnen
weit mehr Gasabnehmer bringen, als direkte Installa-
nonstatlgkeit. Wenn das Gaswerk am Ort selbst eine

Ausstellung guter und bewährter Apparate
welcher auch dem Publikum wünschens-

n
àîschlusi erteilt werden kann, so wird dies nur

M begrüßen sew. Das Gaswerk Karlsruhe in Baden" e große permanente Ausstellung vor Jahren er-

stellt, ohne daß dieses Werk irgendwelche Privatinstalla-
tionen ausführt. Es hat allerdings auch den Verkauf
der Apparate übernommen, doch wurden den ausfüh-
renden Installateuren angemessene Provisionen gesichert,
über die Reglementierung betreffend Ausführung von
Gasinstallationen ist zu erwähnen, daß diese dann sehr

zu begrüßen ist, wenn es streng durchgeführt wird, daß
alle auszuführenden Jnstallationsarbeiten dem Gaswerk
vor Inangriffnahme anzumelden sind.

Damit würde vermieden, daß so viele schlechte Gas-
installationen erstellt werden, welche der Sache nur
schaden. Es ist allerdings Grundbedingung, daß die

Gaswerksverwaltung auch einen geschulten Techniker oder
Ingenieur für das Jnstallationswesen besitzt. Durch die-
sen wären die Bestimmungen über Dimensionierung der
Rohrleitungen und Anlage derselben überhaupt zu geben.

Wer Gelegenheit Hat, vielerorts ausgeführte Gasin-
stallationen zu sehen und obendrein noch Verkäufer von
Gasapparaten ist, welche eine sachgemäße Installation
bedingen, wird hier oft ein Zusammenarbeiten von
Privatinstallateuren und Gaswerken schmerzlich vermissen.
Wenn es letztererseits oft auch nur untergeordnete Or-
gane sind, die dem Prioatinstallateur in den Rücken

fallen, so sollte durch die oben erwähnte Vorschrift auf
alle Fälle bedingt werden, daß ohne Ausnahme alle
Installationen der Prüfung eines Fachmannes unter-
worsen werden. Dann würden auch die vielen einseitigen
Vorwürfe der Privatinstallateure verstummen müssen,
die gegen die Gaswerke vorgebracht werden, wenn ihre,
oft tatsächlich in Verkennung der Umstände mit Recht
zu bekritelnde Arbeiten zu Klagen führen. Ein sehr
großes Kapitel gibt die Klage über Minderleistung
von Gasax^araten durch Erstellung zu kleiner Gas-
uhren ab. Dem Installateur werden häufig Gasappa-
rate mit einer bestimmten großen Leistungsfähigkeit be-

stellt und ohne sich über die Frage, ob an der vorhan-
denen Gasleitung und Gasuhr auch die Leistung mög-
sich ist, Klarheit zu geben, wird der Apparat ohne
weiteres angeschlossen. Bleibt dann der Erfolg aus, so

wird über das Gaswerk geschimpft, das aber von der

ganzen Geschichte gar nichts weiß. Oder aber der In-
stallateur ist vorsichtiger und teilt dem Gaswerk mit,
daß zu der und der Installation ein 20 flammiger Gas-
meffer gesetzt werden soll, so kann ihm von einem unter-
geordneten Beamten, der die Sache nach Schema k be-

handelt, der Bescheid werden, wie dies schon so manntg-
fach geschehen ist:

„Was wollen sie mit dem 20 flammigen Gasmesser?
Der Fabrikant schrieb für seinen von mir bezogenen
Badeofen einen solchen vor. —

Wir setzen für Badeösen überhaupt keine größeren

u. diLmkk
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©aSmeffer als 10 flammige unb wenn bie tätigen nicht
geljen, fo nehmen fie halt einen anberen Söabeofen!"

®iefeS grage» unb Slntroortfpiel ift fein ißhantafte»
ergeugniS, fonbern wieberhoît fidj tagtäglich. @3 ift
ober audj etneS gu berüdffichtigen, worauf eine ©aSwerfS»
oerwaltung aufmetffam gemalt ^ot unb welcher Stanb»
punft nid^t gang beifeite gu fliehen ift. ®a bie großen
©aSmeffer in mannen Herfen in nur gertnger Bah*
oerfügbar ftnb, ferner ziemlich teuer fommen, fo wünfhen
bie 2Berfe, baß ber ©asfonfum auch im SßerhältniS p
ben Soften ber metft ohne SJlietberedpung abgegebenen
©aSmeffer fteht. 9Bo bteS nicht ber gaß ift, muffte
etne MietSentfhäbigung oerlangt werben. @§ fann oor»
fommen, baß in einer SBolpung ein großer 2ßarmwaffer=
apparat inftafliert wirb, ber einen Slnfcßluß an einen
30 — 40 flammigen ©aSmeffer bebingt. SBirb biefer
Apparat nun in ber SBodje nur ein bis gwei mal p
Säber gebraucht, fo ift ber jährliche ©asfonfum aOer-

blngS gering. 3lud) nach biefer Dichtung hin muff man
gerecht werben. 3lber, baß man ohne weitere fßrüfung
aßeS über einen Seiften fcf)lägt, ift {ebenfalls nicht richtig.

@S bürfte baher Sache beS BnftaßateurS fein, wenn
ein ©aSapparat tnftalliert werben foil, baß er bem ©aS=

werf Mitteilung baoon macht unb fidh oom ©aSwerf
beftätigen läßt, baß bie erforberlirfje Spenge @aS audh

geliefert werben fann.
®a jeber ©aSapparatefabrifant, ber einen SBert auf

bie ©üte feines gabrifateS legt, genau angibt, unter
welcher ©aSmenge unb bei welchem ©aêbrucf feine
Slpparate bie aarantiertc Cciftung p geben oer»
mögen, fo müßte bie gorberung ber 3nftaßateure an
bte ©aSwerfe etwa folgenbermaßen geftellt werben:

Qm £>aufe ßlr. X ber Y—Straße foß an bte be=

ftehenbe ©aSteitung ein ©aSapparat angefdhloffen wer»
ben. ®etfelbe foß eine minutliche ©aSgufußr oon 1=Siter
@aS erhalten. ®er 3lpparat ^at laut Slngabe beS

gabrifanten bei biefer ©aSgufußr unb d-mm-@aS»
brucf bie garantierte Seiftung, weswegen, ich, ber 3n»
ftaflateur erfudhe, feftpfteßen, ob bie geforberten 33ebtn»

gungen p etfüßen ftnb.
©lelchjeitig ift bem ©aSwerf etwa nodh bie Mit»

teilungen p machen, baß ber ©asapparatefabrifant feine
eingaben unter gugrunbtegung eines ©afeS oon h |jeig»
wert auffteßt. Sinb ®rucff'chwanfungen in bem ®aS»
roßrneß oorhanben, fo ift auch bieS p beachten.

ginbet etne foldhe Anfrage ftatt unb baS ©aSwerf
gibt ftdh einer gewiffenhaften Beantwortung hin, fo wirb
ber ©rfolg wohl nie auSbleiöen. @S wirb oermteben
werben, baß:

1. etn ©aSapparat an SeitungSnerhältniffe ange»
fdhloffen wirb, welche nicht gefdjjaffen finb, ben fraglichen
©aSapparat pr Collen Seiftung bringen p fönnen,

2. baß ber Qnftaflateur IReflamationen erhält,
3. bem ©aSwerf Scßulb an Qntereffenlofigfeit bei»

gemeffen werben fann.
®te golge aber wirb fein, baß jeber gut unb richtig

angefhtoffene ©aSapparat für ben "inftaUaienr etne
bauernbe unb werbenbe ßteflame ift unb für baS (Sa«»
toerî eine ftete Slbfaßqueße für fein ßaupiprobuft, baS*
©aS, bletbt.

3n biefem Sinne foßten in erfter Sinie bte wehfei»
fettigen Sejtehungen ber ©aSwerfe unb ißrioattnftaßa»
teure beftehen. A. R. in Z.

SftaßÖutfl. Sott ben Serfteigerungen, bie in ben
leßten Sagen ftattfanben, hatte bie größte SBebeutung bte

in Münfter, ba bei ihr mehr als 22,000 geftmeter
ßlabelhölger auSgefhrteben waren. ®er Sermln war
oon gasreichen Käufern befudfjt. ©ine Buhlfrtft oon
5 Monaten würbe gegen töanfbürgfhaft gewährt unb

würbe fobann bie {frage erörtert, ob bie erfhteneneti
Käufer im Aufgebot ober im Angebot p fteigern wünlhten.
SeßtereS würbe oon einigen ' auswärtigen ©roßftrmen
warm befürwortet, jebodfj fonnten fie bei ber SIbftimmuttg
niht bte Mehrheit hierfür gewinnen, fobaß nunmehr bei

Sermin im Aufgebot abgehalten würbe.
93et ben 42 hieraus gebilbeten Sofen war etwa bie

|jälfte gerüctt an bte SBege unb auch noch niht alles

aufgearbeitet unb fertig, fobaß biefer Setl im Boroer»

faufe p erwarten war? Beim 25oroetfaufe geigt fuß fo

reht baS SSertrauen auf bte Qufunft, benn eS würbe

flott geboten, obwohl bie überwetfung ber oft faum an»

gefangenen Schläge erft im |>ohfommer erfolgen fann.

Bugrunbe gelegt würbe bie auf ber Oberförfterei gültige
ÎKeoiertoçe, weihe für bie Sannen» unb gihfenftämme
bort beträgt 22,5 Marf, 21 Marf, 19 Marf, 17 Marl,
14 Marf, 11 Marf, für IHbfdßrtitte 21 Marf, 19 Marf,
15 Marf. Sei ben Kiefern unb Särcßen ©t. 24 Marf,
22 Marf, 19 Marf, 16 Marf, 12 Marf, 10 Marf.
Ibfhnttte 24 Marf, 20 Marf, 13 Marf. hierauf tout»

ben mit gangen ißrogenten bie ©ebote angegeben. So»

balb eS fth babei um reine Sannen Ipnbelte, beliefen

fth folhe meift auf 115—118 %, jeboh phlte man im

StaatSwalbe 122 %, ba in bem Sofe otel Starfholg
enthalten war. Sobalb aber »tele gicßten ober auc|

Kiefern beigemengt würben, fliegen bie ©ebote erheblich
unb gingen niht unter 120 % herunter. Sefannt ftnb

biefe |)öl§er im ©emeinbewalbe oon Sonbernah, too

man bie fhönften, Iängften, ftarfen {Jihten finbet. $iet
bewißigte man 116 ®/o, 121 7o, 125 7„, 127 »/o, 129 >
unb bei 80 % Çihten fogar 134 % ber Saje.

©benfo wie in Münfter geigte fich nun auch <*tn fob

genben Sage bei einem Setmine im benahbarten Koltnar»

9Beft bie regfte Kaufluft. Singeboten waren bei bettt

Sermtne, ber in ^Bingenheim abgehalten würbe, me|r
als 7000 geftmeter, jebocß hotte äßeler im Shal fein

Çolg mit etwa 1100 gefimeter prüefgepgen, ba baSfeße

freihänbig an bie $irma SßetbeßKapferSberg ju 120 °/o

abgetreten war. ®er ßteft fam gum 3luSgebote unb

würben im ®urhfh*ü't 120 "/o notiert, ßiotbuhen wtb

fhwahe ©ihe«/ wooon fleine Soften aufgerufen würben,

fanben nur fhmer ihre Abnehmer, fobaß fie oft bte Safe

faum überfliegen. („£olg» unb 93au»3tg-")

Uer$cbiedene$.

Söettooße Steuerung, ©ine fehr tntereffante unb

jebenfafls wertooße Steuerung für bie gen ft erf abri'
fation bringt bie girma g. ©auger & ©o. in
auf ben Marft.

3n einem Unförmigen Metaßftretfen oon ungefähr
1 cm® Querfhnttt beftnbet fth ein oerftärfter Sie#
ftreifen, ber oben mit SBoüißen befleibet ift unb buret)

eine Slngahl leiht gefpannter SängSfebern beim Sdßlteßen

beS genfterS an ben genfterflügel angepreßt wirb.
Sßenn nun ber Überfhlagfalg beS genfterS anliegt,

fo preßt ßh biefe febernbe Sichtung an bie innere

gläh« beS glügelS unb erhält man baburh einen ab'

foluten Sßinb unb Kälte bihtenben 3lbfhl«|
ringS um bie glügel. 33efonberS heroorguheben ift, bop

and) ber untere Slbfcßluß beim 2ßetterfhenfel, wel^
fonft ftetS gu Klagen Slnlaß gab, fehr gut gelöft ift-

®ie gange ®ihtung ift in ben Steinrahmen oertieP'

fobaß nur bie SicßtungSflähe etwas überfteht.
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Gasmesser als 10 flammige und wenn die ihrigen nicht
gehen, so nehmen sie halt einen anderen Badeofen!"

Dieses Frage- und Antwortspiel ist kein Phantasie-
erzeugnis, sondern wiederholt sich tagtäglich. Es ist
aber auch eines zu berücksichtigen, worauf eine Gaswerks-
Verwaltung aufmerksam gemacht hat und welcher Stand-
punkt nicht ganz beiseite zu schieben ist. Da die großen
Gasmesser in manchen Werken in nur geringer Zahl
verfügbar sind, ferner ziemlich teuer kommen, so wünschen
die Werke, daß der Gaskonsum auch im Verhältnis zu
den Kosten der meist ohne Mietberechnung abgegebenen
Gasmesser steht. Wo dies nicht der Fall ist, müßte
eine Mietsentschädigung verlangt werden. Es kann vor-
kommen, daß in einer Wohnung ein großer Warmwasser-
apparat installiert wird, der einen Anschluß an einen
30 — 40 flammigen Gasmesser bedingt. Wird dieser

Apparat nun in der Woche nur ein bis zwei mal zu
Bäder gebraucht, so ist der jährliche Gaskonsum aller-
dings gering. Auch nach dieser Richtung hin muß man
gerecht werden. Aber, daß man ohne weitere Prüfung
alles über einen Leisten schlägt, ist jedenfalls nicht richtig.

Es dürste daher Sache des Installateurs sein, wenn
ein Gasapparat installiert werden soll, daß er dem Gas-
werk Mitteilung davon macht und sich vom Gaswerk
bestätigen läßt, daß die erforderliche Menge Gas auch

geliefert werden kann.
Da jeder Gasapparatefabrikant, der einen Wert auf

die Güte seines Fabrikates legt, genau angibt, unter
welcher Gasmenge und bei welchem Gasdruck seine

Apparate die garantierte Leistung zu geben ver-
mögen, so müßte die Forderung der Installateure an
die Gaswerke etwa folgendermaßen gestellt werden:

Im Hause Nr. X der X—Straße soll an die be-

stehende Gasleitung ein Gasapparat angeschlossen wer-
den. Derselbe soll eine minutliche Gaszusuhr von 1-Liter
Gas erhalten. Der Apparat hat laut Angabe des
Fabrikanten bei dieser Gaszufuhr und ä-mm-Gas-
druck die garantierte Leistung, weswegen, ich, der In-
stallateur ersuche, festzustellen, ob die geforderten Bedtn-
gungen zu erfüllen sind.

Gleichzeitig ist dem Gaswerk etwa noch die Mit-
teilungen zu machen, daß der Gasapparatefabrikant seine

Angaben unter Zugrundlegung eines Gases von d Heiz-
wert aufstellt. Sind Druckschwankungen in dem Gas-
rohrnetz vorhanden, so ist auch dies zu beachten.

Findet eine solche Anfrage statt und das Gaswerk
gibt sich einer gewissenhaften Beantwortung hin, so wird
der Erfolg wohl nie ausbleiben. Es wird vermieden
werden, daß:

1. ein Gasapparat an Leitungsverhältnisse ange-
schloffen wird, welche nicht geschaffen sind, den fraglichen
Gasapparat zur vollen Leistung bringen zu können,

2. daß der Installateur Reklamationen erhält,
3. dem Gaswerk Schuld an Jnteressenlosigkeit bei-

gemessen werden kann.
Die Folge aber wird sein, daß jeder gut und richtig

angeschlossene Gasapparat für den Installateur eine
dauernde und werbende Reklame ist und für das Gas-
werk eine stete Absatzquelle für sein Hauptprodukt, das"
Gas, bleibt.

In diesem Sinne sollten in erster Linie die Wechsel-
seitigen Beziehungen der Gaswerke und Privatinstalla-
teure bestehen. X. k. in X.

Holz-Marktberichte.
Straßburg. Von den Versteigerungen, die in den

letzten Tagen stattfanden, hatte die größte Bedeutung die

in Münster, da bei ihr mehr als 22,000 Festmeter

Nadelhölzer ausgeschrieben waren. Der Termin war
von zahlreichen Käufern besucht. Eine Zahlfrist von
5 Monaten wurde gegen Bankbürgschaft gewährt und

wurde sodann die Frage erörtert, ob die erschienenen

Käufer im Ausgebot oder im Angebot zu steigern wünlchten.
Letzteres wurde von einigen auswärtigen Großfirmen
warm befürwortet, jedoch konnten sie bei der Abstimmung
nicht die Mehrheit hierfür gewinnen, sodaß nunmehr der

Termin im Aufgebot abgehalten wurde.
Bei den 42 hieraus gebildeten Losen war etwa die

Hälfte gerückt an die Wege und auch noch nicht alles

aufgearbeitet und fertig, sodaß dieser Teil im Vorver-
kaufe zu erwarten war" Beim Vorverkaufe zeigt sich so

recht das Vertrauen auf die Zukunft, denn es wurde

flott geboten, obwohl die Überweisung der oft kaum an-

gefangenen Schläge erst im Hochsommer erfolgen kann.

Zugrunde gelegt wurde die auf der Oberförsterei gültige
Reviertaxe, welche für die Tannen- und Fichtenstämme
dort beträgt 22.5 Mark, 21 Mark, 19 Mark, 17 Mark,
14 Mark. 11 Mark, für Abschnitte 21 Mark. 19 Mark,
15 Mark. Bei den Kiefern und Lärchen St. 24 Mark,
22 Mark, 19 Mark. 16 Mark. 12 Mark. 10 Mark.

Abschnitte 24 Mark, 20 Mark. 13 Mark. Hierauf wur-
den mit ganzen Prozenten die Gebote angegeben. So-
bald es sich dabei um reine Tannen handelte, beliefen
sich solche meist auf 115—118 °/o, jedoch zahlte man iln

Staatswalde 122"/», da in dem Lose viel Starkholz
enthalten war. Sobald aber viele Fichten oder auch

Kiefern beigemengt wurden, stiegen die Gebote erheblich
und gingen nicht unter 120 °/o herunter. Bekannt sind

diese Hölzer im Gemeindewalde von Sondernach, wo

man die schönsten, längsten, starken Fichten findet. Hier

bewilligte man 116 °/°, 121°/°, 125°/°, 127°/«, 129 >
und bei 80 °/o Fichten sogar 134°/» der Taxe.

Ebenso wie in Münster zeigte sich nun auch am fol-

genden Tage bei einem Termine im benachbarten Kolmar-
West die regste Kauflust. Angeboten waren bei dem

Termine, der in Winzenheim abgehalten wurde, mehr

als 7000 Festmeter, jedoch hatte Weier im Thal sein

Holz mit etwa 1100 Festmeter zurückgezogen, da dasselbe

freihändig an die Firma Weibel-Kaysersberg zu 120 "/»

abgetreten war. Der Rest kam zum Ausgebote und

wurden im Durchschnitt 120 °/„ notiert. Rotbuchen und

schwache Eichen, wovon kleine Posten aufgerufen wurden,

fanden nur schwer ihre Abnehmer, sodaß sie oft die Taxe

kaum überstiegen. («Holz und Bau-Ztg.")

verschieden«.
Wertvolle Neuerung. Eine sehr interessante und

jedenfalls wertvolle Neuerung für die Fensterfabri-
kation bringt die Firma F. Gauger à Co. in Zürich
auf den Markt.

In einem Q>-förmigen Metallstreifen von ungefähr
1 Querschnitt befindet sich ein verstärkter Blech-

streifen, der oben mit Wollitzen bekleidet ist und durch

eine Anzahl leicht gespannter Längsfedern beim Schließe»

des Fensters an den Fensterflügel angepreßt wird.
Wenn nun der Überschlagsalz des Fensters anliegt,

so preßt sich diese federnde Dichtung an die innere

Fläche des Flügels und erhält man dadurch einen ab-

soluten Wind und Kälte dichtenden Abschluß

rings um die Flügel. Besonders hervorzuheben ist, daß

auch der untere Abschluß beim Wetterschenkel, welcher

sonst stets zu Klagen Anlaß gab, sehr gut gelöst ist.

Die ganze Dichtung ist in den Steinrahmen vertief-

sodaß nur die Dichtungsfläche etwas übersteht. Soll»
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